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Die vom VIII. Parteitag beschlossene Haupt
aufgabe, die als Ziel die Erhöhung des materiei - 
len und kulturellen Lebensniveaus des Volkes 
nennt, ist im Leben der Bürger spürbarer denn 
je. Der gemeinsame Beschluß des Politbüros 
des ZK der SED, des Ministerrates der DDR und 
des Bundesvorstandes des FDGB vom 
25. 9. 19731) trug dazu bei, die gesundheitliche 
und soziale Betreuung der Bürger weiter zu 
verbessern; gleichzeitig löste er bedeutende 
Initiativen der Mitarbeiter des Gesundheits
und Sozialwesens aus.
Mit seiner Verwirklichung wird besonders 
sichtbar, daß die Gesundheitspolitik ein un
trennbarer Bestandteil der Gesamtpolitik von 
Partei und Regierung in der DDR ist und daß 
sich die gesellschaftliche Bedeutung des Ge
sundheitswesens mit der Gestaltung der ent
wickelten sozialistischen Gesellschaft gesetz
mäßig erhöht.
Die erfolgreiche Entwicklung unserer Gesund
heitspolitik wurde nur möglich dank der stän
digen Hilfe und Unterstützung der Sowjet
union. Durch den Sieg der Sowjetarmee über 
den Hitlerfaschismus, der sich am 8. Mai 1975 
zum 30. Male jährt, wurden die Voraussetzun
gen geschaffen, um alle Barrieren niederzurei
ßen, die vor allem die Arbeiter von einer quali
fizierten medizinischen Betreuung im Kapita
lismus ausschlossen.
Der Bogen der Freundschaft und Zusammen
arbeit spannt sich von der unmittelbaren medi
zinischen und materiellen Hilfe bei der Be
kämpfung und Liquidierung der Nachkriegs
seuchen über die Anwendung sowjetischer Er
fahrungen bei der Gestaltung des Betriebsge
sundheitswesens, der Polikliniken, der Sozial
versicherung, der Dispensairebetreuung bis zur 
Ausbildung und Qualifizierung von Ärzten und 
Zahnärzten an sowjetischen Hochschuleinrich
tungen und der zunehmend intensiveren Zusam
menarbeit in der medizinischen Forschung und 
auf dem Gebiet der Medizintechnik.
1) „Weitere Maßnahmen zur Durchführung des so
zialpolitischen Programms des ѴШ. Parteitages der 
SED“ — ND V. 27. 9. 73

Unsere Partei ließ sich stets davon leiten, die 
wachsenden materiellen und kulturellen Be
dürfnisse der Werktätigen immer besser zu be
friedigen. Genosse Erich Honecker sagte dazu 
im Bericht an den VIII. Parteitag: „Mit der 
weiteren Entwicklung der sozialistischen Ge
sellschaft und ihrer ökonomischen Potenzen 
kann und muß dieser gesetzmäßige Zusam
menhang zwischen Produktion und Bedürfnis
sen der Menschen immer unmittelbarer wirksam 
werden.“
Die Fragen der medizinischen und sozialen Be
treuung und des Gesundheitsschutzes sind mit 
dem persönlichen Lebensglück jedes Bürgers 
aufs engste verbunden und deshalb ein wichti
ger Bestandteil des sozialpolitischen Programms 
und damit der vom VIII. Parteitag ausgearbei
teten Hauptaufgabe.
So wie der Sozialismus sein Wesen ausprägt, so 
wie die entwickelte sozialistische Gesell
schaft gestaltet wird, vervollkommnet sich 
auch der sozialistische Gesundheitsschutz und 
mit ihm die medizinische und soziale Be
treuung.

Gute Ergebnisse im Gesundheitswesen

Wir haben im Ergebnis einer kontinuierlichen 
Gesundheitspolitik besondere Erfolge in der 
vorbeugenden Betreuung (insbesondere der 
Kinder, Jugendlichen, Frauen und Produktions
arbeiter), im Verhüten und Bekämpfen von In
fektionskrankheiten und in der Erhöhung der 
Lebenserwartung der Bevölkerung zu ver
zeichnen.
Heute sorgen sich mehr als doppelt so viele 
Ärzte in den Polikliniken, Ambulatorien und 
Praxen um die ambulante medizinische Be
treuung der Bürger als 1960. Eine bedeutsame 
Errungenschaft der Arbeiterklasse ist das Be
triebsgesundheitswesen. International beachtete 
Ergebnisse erreichten die Wissenschaftler und 
Ärzte bei der Betreuung von Diabetikern, von 
chronischen Nierenkranken, von Herz-Kreis-
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